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(grfdjeint alle 14 ©age. Beiträge werben warn Verlag bee „gerne* Uladje", IteueugalTe 9, entgegengenommen.

31nte.
®ie „©affa" ift ju ©nbc,

®ie fcgöne $eit Porbci,
Unb nun beginnt auf« neue

®a« „UJ!ürincr»@inerlci",
®cr Sßünfierturm ftarrt nbcnö«

@cgraar3<bunfel in bic UBelt,

SludE) ffäfigturm unb gtjtglogg
Sinb nimmertnegr ergetlt.

$ie Srüefcn ftarren buntel

§inab in bunlle glut,
llnb at( bic pielen SKänncr,

Sie faffen reieber SDiut.

©ic quatfegen in ben ©tragen
Unb in ben fjßintcn 33Xec£),

Unb präfentier'n bie Uiedjnung

gür „grnucnarbeit" frecE).

Unb gat am „SBieretfelbc"

3ft'§ reie ©ereitterfturm,
®8 rennten alle fallen,
©agar ber „©affaturm".
®enn roge UJiänncrgaufen
©rfdjiencn über Stacht,

Qerftörcn mit bem ffarfic
Die ganje „©affapradjt".

®odj ronrtet 3g* Sanaufcn,
®er Dag fomtnt be« OevidEjtë,

Unb igt Perfinlt balb reiebei:

3n (Sutern fcgrearjen Uiidjt«.
®er „©affafdjnegg" fricdjt langfam,
$ocg tommt er erft gu ©cgnauf,
®ann frigt mit 5ßug unb Stengel
®r alle« „®tann«Polf auf. ©affiaßete.

©
Sturjetteggers tapeziere.

Der Daoib Sturgenegger, fi grou unb bie

3100 flügge, bas geigt güratsfägige Död)tere
£ifeli unb ijaittti fi uf ein Uliidreeg us be

getie bi Xtnggle Siegers 310e Dag ftationiert
unb T;ei bi ber ©lägegeit bi bereits e rf)li
igfd)lafene oerreanbtfdjaftledje ©füegl uftlepft
uub etuel gägefitig rädjt gteub glja. ©fmtbers
bi beibe Steitfdji Ijei nib gttue cgönne riigntc
über Dante £ia unb igres SXenage. Di Dante
flia — fi gät im ©tunb £ina ggeige — ifdj
ern Hnggle fi 3tuöiti grou unb gets gar tuu»
figs guet oerftanbe, bäm altmöbifcge, oer»
ftoubete £juusgalt oo Sturseneggers Sd)toöf<gter
fälig e Stupf 3gä gäge obfig. D'Stöbel fi
anbers gftaube, es get moitigi ©giiffi unb

fini Ded)eli basunte glja, i gtogc Safe ifdj
$erbfd)tloub gar ntalerifd) uf ber SÖitrine gftanbe
unb b'£ampe gei neui gupotts berdjo i matte
gulbrote unb glpgineblaue garbe. Ullis get
fo es Düftli gga oo Sürnägtnt, reo Ijalt
Stur3eneggers djli i b'Utafe gftige»n=ifdj. life
De3iimbet l)i erraartet me jig ber ©ägebfued)
oom Xlnggle Ulbolf unb fir grou, too ja
allerbings, raeittt itte's gitau nä met, Stm^en»
eggers gar nürn oervoattbt roäre. gtem, fo
ggerrfdjeligi £iit tituliert me galt eitbet Dante
ober ©oufine, als irgenb es fintpels groueli,
reo oillicgt nedjer oerreanbt rear.

Sit bäm ©fued) bi Siegers ifd) bi ©turpem
eggers allerlei gange. UBenn fi alli oieri bs
©ued) f)ätte usraüttbig glefjrt : „UBte uerfd)önerc
id) mein Sjeim?", fi l)ätte i bete ©e-gegung
nib mel) djönne toürle. Di 3raöi Steitfcgi b|un=

bers l)ei fei e d)li greoolugget. Dgni lang
3'ftage l)ei fi d)li b'Stöbel anbers gdfert, l)ei
iPapierpalme, Ußfauefäbere uub Silber oom
Drompeter oo Sädinge la oerfegreinbe, gei
tj'djäggeti ©giiffi glismet uub Sifdjeliöbedjeli
gmadjt unb afa 3öme fpare für ne neue £ampe»
jdjirm. Sogar ber Satter Stut3eitegger pet
fed) la aftede. Uter get fälber gfunbe, es fig
neue rädjt biifter uub altmöbifd) binne unb
a ber Diifteri fige l)ouptfäd)Ied) b'Dapete tfd)ulb.
©mel im Salon mied) fed) öppis e d)li) tjeiterers
greiife guet. Das reot)l, bas l)et bim üifeli
uub irjanni igfd)lage. ©i jeber äTtal)l3t)t l)ei-

fi bas Dapetetl)ema agftodje.

„Da l)ami=medj e fdjoni giol) i bs Ol)r
gfetjt, i ©fei", brüelet einifd) 3toiifd)e ber Suppe
unb be Sotjne ber §ett Sturgenegger, „meinet
nume nib öppe i oerntög jitj ber Dapc3ieter,
bi gerie tiei gnue gdjoftet, uti ifJangfiou längt
nib für alls!"

Das tiet fe bu d)li) gfd)ioeiget, aber utiber
fid) l)ei fi glid) oo ber neue Dapete grabt unb
nib clfönne einig märbe, ob gäl fdjöner mär
ober f)ällblau. Sogar mit iljrne grünbinne
Ijei fi übet Dapete bisputiert, uub reo bs
triebt) oo ©Ijäitel feit, fi l)eige einifd) fälber
b'SJtanfarbe tapesiert, fi fi giiür unb giamtue
gfi. Si Ijei bas Xßrojätt be=m©ltere oorgleit
uub fogar bene Ijet's pglüd)tet.

„3a reatunt fdjliefjledj ttib", feit ber Satter,
„reas oo ©Ijättels djeu, cfjeu Sturgeneggers o.
3 t)a ja jitj 3bl fil ' paitgfioniert bi unb
bir 3wöi reärbet etl) rool)l o nib fo bumm
aftelle." D'Stuetter l)et ito probiert al^ratc,
aber b'Segeifterig ifd) fdjo 3'grofj gfi. So am
glidje=n=3lbe ifd) b'gainilie bis gäge be ©Ife
über 3reöi Dapetebüedjer i gläge unb T)et' us=
gläfe. gebeut t)et öppis anbers gfalle uub
reeitu tue fed) öppe no I)ät d)önne einige, fo
ifd)'s g'tüür gfi. §et ber Satter öppis griiens
reelle, fo l)et b'Stuctter gfeit, bluemet roär friinb»
led)er, Çei fi e roti ufgfdjlage gl)a, t)e't ber
Satter gfeit, es maljn ne a ©luetœurfd)t; l)ei
b'Steitfdii e gäl gftridjeti reunberooll apart
gfunbe, I)et b'SDtuetter gfeit, bie t)eig b'grou
©ätteli im Ulefeinttner, fi reell nib 3'glidje.
Ulm ©Ifi t)et ber Satter uf e Difd) gl)oue,
ifd) ufgftanbe unb t)et brüelet: ,,©t)leipet mittet»
toäge a bi UBänb, reas ber reeit; i l)a Schlaf!"

9tad) langem ©org l)et me fed) etnel bu
uf buntelrot geiniget mit ere breite Sorbiire
mit beige Uîofc. ©nt anbete Dag l)et g'Jöifcli
3äd)e Uiolle gl)olt unb fiber l)èi bi attbere
b'Sltöbel ttfc gferget. Der Satter l)et bu greiirtt,
ret tte ©rofje unb birigiert unb tomanbiert, wi
reenn är jebe fRägefunntig es 3'mmer reiirb
tapegiere. Der ©l)leifter t)et b'Stuetter agmadjt,
reü fi Uioutine Ijet g'Xja oom ©l)iiöpfliteig, bs
§anni, reo guet d)a rädjue, f)et usbio'ibiert
ttttb Dapete abgfdjnitte, bs £ifeli l)et bi alti
Dapete abegriffe unb ber Satter ifd) tarnpf»
bereit uf eut .Stäg obe gfäffe. So — ber
erfd)t Xlfgttg! gm ©ang am ©obe t)et m«)
tte gd)Iei|d)teret. UBatum's oortte fafd) Ittel)
gdjläbt l)et als l)inbe, Ijet itieuter räcljt be»

griffe. Der Satter ifd) urne turnet mit bäm
©itj, ifdj im Serbigang bamit em flifeli über
3'©l)ignott gfaljre uitb Ijet mit ©ifd)te unb
tpärge agdjläbt. So lang b'UBattb ifd) äbe
gfi, oljiti 3töl)re ttttb Simfe, ifdj's gattge. Uiadjär
Ijet ber §err Stuigenegger miiefje afa bläije.
©eng ifd) im 3'3Dtufd)ter 3'trontfig d)0. §ättb
Ijet er g^a rei=n=e btädige Steiger, bid ooll
©l)leifd)ter unb rot oo ber Dapete, reo gfärbt
l)et. D'SJiuetter uttb b'93teitfd)i Ijei immer
gcljleifcljteret. Ullis Ijet afe gdjläbt, ifjti §aar,
b'Sd)iit3, b'Sdjäri, a be Sd)iie Ijet fi Rapier»
fätje nadje gfd)leipft. Der Satter Ijet afa
ftuedje, Ijet preffiert unb bim ©iirfdjte Sdjräty

i b'Dapete gnind)t. gmmer rumpelfuriget ifdj
er œorbe. ©tit eut ©ittfel Ijet er usgreäiljt,
bafj ber djnollig ©l)leifd)ter i ber Stube mite
gfdjpriitjt ifd). tèigetled) Ijei fi alli gfunbe,
b'Dabete fig äbe fo buntel rei bi oorigi, aber
fäge Ijets niemer börfe. UBo b'©tuetter unb
3'£ifeli i ber ©fjudji neue £int a mad)e, gits
e ©l)lapf. Der Satter ifdj mit ettt Stäg
gtiepft ttttb Ijet eint oo be grofee gäufdjter»
fetjibe oert)eit. Ulllgemeins ©'fcljintpf uttb
©'flueclj ipiötjled) tuerie fi, baf) e Uiolle 3toeni
ifd). 3'Öo»i» röitnt eitti ga î)oIe. 3'îôlittag
Ijet tue djalt uttb nume ftänblige gäffe. ©s
Ijet fe bunlt, alls Ijeig e ©l)ufd)t nad) ©l)Ieifd)ter.
D'Dapete Ijet gläde gl)a uub gält gmadjt,
grab über ber ©omntobe ifd) 3'©tufd)ter ber
iätj UBäg gloffe, abe mit! UBo's Ijet afa
fifdjtere fi [i änbled) fertig gfi. Du ifd) bu
erfd) b'ipuljerei d)0. ©titii ©iieti, bas ifd) öp=

pis gfi. D'grott Sturgetiegger bet gnteint, fi
bring bi Stube überljoupt mint fuber. ©nietig
rei fi bit afa fi gfi_, Ijet fi bu gäge ©titter»
nadjt no b'Sbtöbel ine d)noi'3et. UBo bu bs
§anni am Siebermeiertifdjli no es ©ei ab»

fdjlat, ifd) bu §eu gttue bunbe gfi. Der §err
Sturgeitegger Ijet gfluedjet uub bs ^»atitti
grämtet unb erfd) laug ttadj ©titternadjt Ijets
bu Utuel) gii. Ulm Dag Ijet bu bi ©ad) ttib

jbjibel ttsgfel). ©ti Ijet d)li anbers möbliert,
b'Sdjib^ ttttb bs Difdjbei gä g'repariere uttb
b'Silbcr fo ufgljäult, baff fi b'giäde bedt
Ijei. gi'tr e gtöfjt Sdjlarg 3'oerftede, Ijet ber
Drompeter oo Sädinge reiber uf 3'Dapet ntüefje.
So Dapegiete Ijet me tängeri 3')t niit mel)
börfe fäge. Sd)reiiet ifd) b'Stimmung ito reorbe,
reo b'Utädjnig für gänfdjter uttb Difdjbei d)0

ifd). — Ulber mi d)a jitj etnel rtteljig ber Sifite
00 ber noble Dante £ia egtige ga!

Ul tt it e l i e f i.

^cmteloö
,,UBa«, grouelob?" — @0 gljöreni @ine

brummle, ©ine reo fiel) nib dja über^a, i b«

©^lapperläubli c^o g'greunbere.
„So grouelob ^et ntc ji^ afe gnueg gljört

idbtiivmcn i be legte fäclj« UBucbe, 0 berrje, fdbo
biel länger; aber jig ifclj b'Snffa bevbg, jig
tuet« c« !"

Qa, c« ifeg nen afe balb g'bunt reorbe, bäne
aber mi tba« ja bcgrgffe, bie UBenigfte

Ijei fidj borg bi« jig gaegtet, rea« e grou leifä|te
mue« unb leifcgte tuet, erfegt b'Saffa get ne
ber ©rgtar ßftocEjc unb überall get bie Operation
Dämperatur i b'lpödjt triebe. 3 be gieber gei
fi ber Sgopf gin unb gär g'fcblängget unb aller»
gattig bürenanbere grebt : „@eit mi nüt a, —
gangen emel nib — ga te« Qnttäffe — UBphcr»
gfdjtürm! Utüt ifeg! — " Ulber reenn guefätlig
©ine ober ber Ulnber ginberere ggörige Suïl'on
Suvegammc gfäffen ifeg, uf ber Soube Pom Ober»
länberguu«, be ifeg igtn b'Sinbe uf b« UJtal Po
ben Ouge gfalle unb er get fidj gfragt: ® ber
©egtärnen abenangere, ifeg ba« e SDtüglccgfeit,
bag e« e fettige §uufe ®äcger bruegt für mit
bär ©aeg a ©egärme, reo üfi ©egrogjerfroue
jämmefegaffe?"

Qa, ja, igr§erre; unb b'®ärte unb b'$flana»
pläge, bie cgatne nib a ©egärme tue, bie fegtag am
Ußättcr uff, unb reenn b'grou nib guet berjue
luegt, fo cgunnt e fe« räcgt« ©cgöeg ufe Difcg. —
Ul ba« mänge UJtaa 0 ttib bänft, bi« igm«
b'Saffa get j'mevfe gä., §e nu, jejj reei« er«,
unb mir goffe, bag Po jig a b'grouenarbeit cglg
meg eftimiert unb riegtig ggfdjegt reirb Po ber
URännerreält; ba« tät ü« groue fitger roögler
al« ba« gfegribe Sßörtli: „grouelob".

@0, ba« reär, näbft befegte ©rüeg, hoiebereinifdg
q'Smeinig Po

@uer grou UBäfe.

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Uerlag der „Kerner Mache", Uenengasse 9, entgegengenommen.

Finis.
Die „Safsa" ist zu Ende,

Die schöne Zeit vorbei,
Und nun beginnt auss neue

Das „Männer-Einerlei",
Der Münsterturm starrt abends

Schwarz-dunkel in die Welt,
Auch Käfigturm und Zytglogg
Sind nimmermehr erhellt.

Die Brücken starren dunkel

Hinab in dunkle Flut,
Und all die vielen Männer,
Sie fassen wieder Mut,
Sie quatschen in den Straßen
Und in den Pintcn Blech,
Und präsentier'n die Rechnung

Für „Frauenarbeit" frech.

Und gar am „Viererselde"
Ist's wie Gewittersturm,
Es wanken alle Hallen,
Sogar der „Saffaturm".
Denn rohe Männerhaufen
Erschienen über Nacht,

Zerstören mit dem Karste
Die ganze „Saffapracht",

Doch wartet Ihr Banausen,
Der Tag kommt des Gerichts,
Und ihr versinkt bald wieder

In Eurem schwarzen Nichts.
Der „Safsaschnegg" kriecht langsam,
Doch kommt er erst zu Schnauf,
Dann frißt mit Putz und Stengel
Er alles „Mannsvolk auf, Saffragà

S
Sturzeneggers tapeziere.

Der David Sturzenegger, si Fron und die

zwo flügge, das heißt hüratssähige Töchtere
Liseli und Kaum si us em Rückweg us de

Ferie bi Unggle Meyers zwe Tag stationiert
und hei bi der Elägeheit di bereits e chli
igschlasene verwandtschaftleche Esllehl usklepft
und emel gägesitig rächt Freud gha, Vsuuders
di beide Meitschi hei nid guue chönne rühme
über Taute Lia und ihres Menage. Di Tante
Lia — si hat im Grund Lina gheiße — isch

em Uuggle si zwöiti Frou und hets gar tun-
sigs guet verstände, däm altmodische, ver-
stoubete Huushalt vv Sturzeneggers Schwöschter
sälig e Mupf zgä gäge obsig, D'Möbel si

anders gstande, es het molligi Chüssi und

fini Decheli dasuiue gha, i große Vase isch

Herbschtloub gar malerisch us der Vitrine gstande
und d'Lampe hei neu! Jupons bercho i matte
guldrote und glyziueblaue Farbe, Alls het
so es Düstli gha oo Vllrnähmi, wo halt
Sturzeneggers chli i d'Nase gstige-n-isch. Use
Dezämber hi erwartet me sitz der Gägebsuech
vom Unggle Adolf und sir Frou, wo ja
allerdings, wenn ine's gnau nä wet, Sturzen-
eggers gar nüm verwandt wäre. Item, so

gherrscheligi Lüt tituliert ine halt ender Tante
oder Cousine, als irgend es simpels Froueli,
wo villicht necher verwandt wär.

Sit däm Bsuech bi Meyers isch bi Sturzen-
eggers allerlei gange. Wenn si alli vieri ds
Buech hätte uswändig glehrt: „Wie verschönere
ich mein Heim?", si hätte i dere Beziehung
nid meh chönne würke. Di zwöi Meitschi bsun-

ders hei sei e chli grevolnzget. Ohni lang
z'srage hei si chli d'Möbel anders gchert, hei
Papierpaline, Pfauesädere und Bilder vom
Trompeter vo Säckinge la verschwinde, hei
tschäggeti Chüssi glismet und Nischeliödecheli
ginacht und afa zäme spare für ne neue Lampe-
schirm. Sogar der Vatter Sturzenegger het
sech la astecke, Aer het sälber gfunde, es sig

neue rächt düster und altmödisch binne und
a der Düster! sige houptsächlech d'Tapete tschuld.
Einet im Salon iniech sech öppis e chly heiterers
gwüß guet. Das wohl, das het bim Liseli
und Hanui igschlage. Bi jeder Mahlzyt her
si das Tapetethema ngstoche.

„Da han-i-n-ech e schon! Floh i ds Ohr
gsetzt, i Esel", brüelet eiiiisch zwüsche der Suppe
und de Bohne der Herr Sturzenegger, „meinet
nume nid öppe i vermög jitz der Tapezierer,
di Ferie hei guue gchostet, mi Pangsivn längt
nid für alls!"

Das het se du chly gschweiget, aber under
sich hei si glich vo der neue Tapete gredt und
nid chönne einig wärde, öb gäl schöner wär
oder hällblau. Sogar mit ihrne Frllndinue
hei si über Tapete disputiert, und wo ds
Hedy vv Chänel seit, si heige eiuisch sälber
d'Mnnsarde tapeziert, si si Füür und Flamine
gsi. Si hei das Projäkt de-n-Elterè vorgleit
und sogar dene het's yglüchtet,

„Ja warum schließlech nid", seit der Vatter,
„was vo Chünels cheu, cheu Sturzeneggers o,

I ha ja jitz Zyt sit i pangsioniert bi und
dir Zwöi würdet ech wohl v nid so dumm
astelle." D'Muetter het nv probiert abzratc,
aber d'Begeisterig isch scho z'groß gsi. No aï»
gliche-n-Abe isch d'Familie bis gäge de Else
über zwöi Tapetebüecher i gläge und het us-
glase. Jedem het öppis anders gfalle und
wenn me sech öppe uo hät chönne einige, so

isch's z'tüür gsi, Het der Vatter öppis grüens
welle, so het d'Muctter gseit, bluemet wär sründ-
lecher, hei si e roti ufgschlage gha, het der
Vatter gseit, es mahn ne a Bluetwurscht; hei
d'Meitschi e gäl gstricheti wundervoll apart
gfunde, het d'Muetter gseit, die heig d'Frou
Gätteli im Aeßzimmer, si well nid z'gliche.
Am Elfi het der Vatter us e Tisch ghoue,
isch usgstande und het brüelet: „Chleipet minet-
wäge a di Wünd, was der weit; i ha Schlaf!"

Nach langem Borz het me sech emel du
us duukelrot genüget mit ere breite Bordüre
mit beige Rose, Em andere Tag het z'Liseli
zäche Rolle gholt und sider hei di andere
d'Möbel use gferget. Der Vatter het du gwürkt,
wi ne Große und dirigiert und tomandiert, wi
wenn är jede Rägesunntig es Zimmer würd
tapeziere. Der Chleister het d'Muetter ngmacht,
wil si Routine het g'ha vom Chnöpfliteig, ds
Hanni, wo guet cha rächlle, het usdividiert
und Tapete abgschnitte, ds Liseli het di alti
Tapete abegrisse und der Vatter isch kämpf-
bereit uf em Stäg obe gsässe. So — der
erscht Ufzug! Im Gang am Bode het mg
ne gchleischteret, Warum's vorne sasch nieh
gchlnbt het als hinde, het uiemer rächt be-

griffe. Der Vatter isch ume turnet mit däm
Biß, isch im Verbigang damit em Liseli über
z'Chignou gfahre und het mit Bischte und
Pärze agchläbt. So lang d'Wand isch äbe
gsi, ohn! Röhre und Simse, isch's gange, Nachär
het der Herr Sturzenegger müeße afa blätz«,
Eeug isch im z'Muschter z'tromsig cho, Händ
hel er gha wi-n-e drückige Metzger, dick voll
Chleischter und rot vo der Tapete, wo gfärbt
het. D'Muetter und d'Meitschi hei immer
gchleischteret. Alls het ase gchläbt, ihri Haar,
d'Schürz, d'Schäri, n de Schue hei si Papier-
sülze nache gschleipst. Der Vatter het afa
slueche, het pressiert und bim Bllrschte Schräuz

i d'Tapete gmacht. Junner runipelsuriger isch

er worde. Mit em Pinsel het er usgwäiht,
daß der chnollig Chleischter i der Stube mne
gschprüßt isch, llrigetlech hei si alli gfunde,
d'Tabete sig äbe so dunkel wi di vorigi, aber
säge hets meiner dörfe. Wo d'Muetter und
z'Liseli i der Chuchi neue Lim a mache, gits
e Chlnpf, Der Vatter isch mit em Stäg
guepft und het eini vo de große Fänschter-
schibe verheit. Allgemeins G'schinipf und
G'fluech! Plötzlech inerke si, daß e Rolle zweui
isch. Z'Hanni rönnt eini ga hole, Z'Mittag
het nie chnlt und mune ständlige güsse. Es
het se dunkt, alls heig e Chuscht »ach Chleischter.
D'Tapete het Fläcke gha und Fält gmacht,
grad über der Evmmode isch z'Muschter der
laß Wäg glosse, abe mit! Wv's het afa
sischtere si si äudlech fertig gsi. Du isch du
ersch d!Pulzerei cho, Mini GUeti, das isch öp-
pis gsi, D'Frou Sturzenegger het gmeiut, si

bring di Stube überhaupt »tun suber. Guietig
wi si du afa si gsi, hei si du gäge Mitter-
nacht nv d'Möbel ine chnorzet. Wo du ds
Hanni am Biedermeiertischli no es Bei ab-
schlat, isch du Heu guue duude gsi. Der Herr
Sturzenegger het gsluechet und ds Hanni
grännet und ersch laug »ach Mitternacht hets
du Rueh gä. Am Tag het du di Sach nid
so übel usgseh. Mi het chli anders möbliert,
d'Schibg und ds Tischbei gä z'repariere und
d'Bildcr so usghnnkt, daß si d'Fläcke deckt

hei. Für e grüßt Schlarg z'verstecke, het der
Trompeter vv Säckiuge wider us z'Tapet müeße,
Vo Tapeziere het me länger! Zyt nttt meh
dörse säge, Schwüel isch d'Stimmung no worde,
wo d'Nüchnig für Fänschter und Tischbei cho

isch, — Aber mi cha jitz emel ruehig der Visite
vo der noble Taute Lia egäge ga!

A n u eli e s i.

s
Frouelob!

„Was, Frouelob?" — So ghöreni Eine
brummle, Eine wo sich nid cha überha, i ds
Chlapperläubli cho z'gwundere.

„Vo Frouelob het mc jitz ase gnueg ghört
schtürmen i de letzte sächs Wuche, o herrje, scho

viel länger; aber jitz isch d'Snffa verby, jitz
tuets es!"

Ja, es isch nen ase bald z'bunt worde, däne
Herre; aber mi chas ja begryffe, die Wenigste
hei sich doch bis jitz gachtet, was e Frou leischte
mues und leischte tuet, erscht d'Sasfa het ne
der Schtar gstoche und überall het die Operation
Tämperatur i d'Höchi triebe, I de Fieber hei
si der Chops hin und här g'schlängget und aller-
gattig dürenandere gredt: „Geit mi nüt a, —
gangen emel nid — ha kes Jnträsse — Wyber-
gschtürm! Nüt isch! — " Aber wenn zucsällig
Eine oder der Ander hinderere ghörige Portion
Burehnmme gsässen isch, us der Lvube vvm Ober-
länderhuus, de isch ihm d'Binde uf ds Mal Vo
den Ouge gfalle und er het sich gfragt: E der
Schtärncn abenangere, isch das e Müglcchkeit,
daß es e settige Huuse Dächer brucht für mit
där Sach a Schärme, wo üsi Schwyzersroue
zämmeschasfe?"

Ja, ja, ihr Herre; und d'Gärte und d'Pflanz-
Plätze, die chaîne nid a Schärme tue, die schtah am
Wätter uss, und wenn d'Frou nid guet derzue
luegt, su chunnt e kes rächts Gchöch use Tisch, —
A das mänge Maa o nid dänkt, bis ihms
d'Lassa het z'merke gä. He nu, jetz weis ers,
und mir hoffe, daß vo jitz a d'Frouenarbeit chly
meh estimiert und richtig ygschetzt wird Vv der
Männcrwält; das tät üs Frvue sicher Wühler
als das gschribe Wörtli: „Frouelob".

So, das wär, näbst beschte Grlleß, wiedereinisch
q'Meinig vv Euer Frou Wäse,


	ds Chlapperläubli

